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Aus jeden kommt es an!
Niemand in Deutschland verkennt den Ernst der Stunde.

Dazu sind die Lehren unserer Tage doch zu eindringlich.
Vogeljtraußpolitik wird im nationalsozialistischen Deutsch¬land ohnedies nicht getrieben . Im Gegenteil ! Je besser
wir die Schwierigkeiten unserer Lage erkennen und
beurteilen können , desto eher ist cs auch möglich, die
zn einer Besserung nötigen Schritte zu tun. Das gilt für
alle Schichten unseres Volkes . Kein verantwortungsbe¬
wußter Deutscher entzieht sich der Einsicht, daß außerge¬
wöhnliche Situationen außergewöhnliche Mittel und Kräfte
erfordern , wenn sie gemeistert werden sollen, und daß es
nicht nur darauf ankommt , Klarheit über die Verhältnisse
zu gewinnen, von denen unser Schicksal abhängt, sondern
daß jeder auch für sich — nicht nur für die anderen,
was naturgemäß leichter ist — die notrbcndigen Folgerun¬
gen ans den nun einmal nicht zn leugnenden Tatsachen
ziehen muß . Aus jeden von uns kommt es heute an , aus
seine Einsatzbereitschaft , seinen Mut , sein Können, seine
K rast.

Niemand hat das Recht, vom andern mehr zu ver¬
langen , als er selbst leistet . Er wird, wenn er ehrlich
ist, viele beobachten, die mehr können und auch mehr zu-" aride bringen, als er selbst. Ihre Leistungen sind denen,
die sie nicht erreichen , ein Vorbild , dem es nachzueifern
gilt. Niemand hat das Recht, angesichts der überragenden
Leistungen z . V . der Kämpfer an der Front . die die höch¬
sten Auszeichnungen für Tapferkeit tragen , oder der genia¬
len Erfinder in der Heimat, die Hände in den Schoß zu
legen und . auf ein Wunder zn warten . Es geschehen keine
Wunder, aber die geballte Kraft eines zum Aeußersten ent¬
schlossenen , tapferen und unermüdlich fleißigen Volkes kann
Leistungen vollbringen, die ans Wunderbare grenzen. Das
hat die Geschichte dieses Krieges uns Deutsche gelehrt.

Was wir an Erfolgen errangen , haben wir uns ver¬
dient und erkämpft , und auch der Enderfolg, die gesicherte
Freiheit und die Zukunft unserer Kinder, kann uns nicht
streitiq gemacht werden, wenn jeder auf dem Platz, an den
er gestellt ist , alles nur in seinen Kräften Stehende tut,
um ihn zu erringen . Leistung und Haltung eines jeden
muß den nnbirrbaren Willen crkennenlasscn, aller
Feinde schließlich doch Herr zu werden und die Freiheit
des Volkes zu erringen , die allein unser Leven verbürgt.

Bolschewisten in Frankreich haben , wie eine Zei¬
tung in Lyon dieser Tage zn berichten wußte, aus der
Schule geplaudert, daß Stalin den Massen an¬
stu rm ans Europa , den wir heute erleben, schon viele
Jahre vor Ausbruch des Krieges systematisch
vorbereitet hat. Tatsächlich gehen die sowjetischen
Kriegsvorbereitungen bis zum Jahre 1928 zurück. Die
nach unseren Begriffen unendlich weite UdSSR wurde ein
einziges von Waffen und Truvpen starrendes Arsenal. Nur
im Hinblick auf die totale Kriegsvorbereitung werden die
aller Vernunft widersprechenden wirtschaftli¬
chen und politischen Maßnahmen der bolschewistischen
Machthaber in den vergangenen Jahrzehnten überhaupt
erst verständlich. Auf Kosten der entrechteten und
brutal zu größter Bedürfnislosigkeit gezwungenen Unter¬
tanenmassen wurde eine gigantische Rüstungsindustrie ge¬
schaffen und die größte motorisierte Armee der Welt orga¬
nisiert.

Mit diesem Massenaufgebot an Menschen , die mit raf¬
finierten Methoden der eigenen Denkfähigkeit beraubt und
zu einem gefügigen Werkzeug in den Händen ihrer Macht¬
haber gemacht wurden, und diesem Uebermaß an Waffen
will der durch und durch jüdische Bolschewismus die Herr¬
schaft über alle Völker der Welt erringen . Europa ist sein
erstes Ziel , und nachdem er sich der Nachbarn Deutschlands
bemächtigt hat, ergießt sich die Sintflut seiner alles
Leben vernichtenden Welle über die deutschen Grenzen.
S i e gilt es aufznhalten , wenn nicht das deutsche Volk und
damit Europa und die gesamte abendländische Welt unter¬
gehen soll.

Sie muß und «virü aufgehalten werden! Dessen sind
wir unerschütterlich gewiß , weil wir zum Kampf bis zum
Aeußersten umso mehr entschlossen sind , je größer die Ge¬
fahr ist . die uns bedroht. Wir erfüllen unsere Pflicht , rest¬
los und in unbeirrbarem Vertrauen zu unserer Führung,
deren Maßnahmen zur Abwehr des bolschewistischen Mas¬
senansturms Zeit erfordern , zumal die nun einmal ent¬
standenen Situationen großzügige Operationen bedingen.
So schwer auch der Kampf ist . den das Schicksal uns auf¬
erlegt hat . wir vergehen nicht einen Augenblick , daß alle
Opfer, die wir heute bringen müssen, nichts sind im
Verhältnis zu den Leiden , die unsere Feinde
uns zu fügen würben, wenn sie ihre satanische Ber-
nichtungswut in Deutschland ungehemmt austobcn könn¬
ten . Wir verteidigen mit unserem Kampf alles, was uns
lieb und teuer ist . Ans jeden von uns kommt cs an ! Das
ist die Parole der Stunde , die unsere HaEuna bestiwmt.
. .Moskau wirk ans die Daröanelleu nicht Mzichlen"

„Die Türkei wird in der europäischen Politik nicht inehr
viel mitzureden haben . Sie ist durch den jetzigen Krieg noch
mehr zurückgeworfen worden "

, schreibt das schweizerische Blatt
„Bund" in einer Betrachtung zur Oesfnung der Dardanellen
für alliierte Schisse. „Sowjetrußland werde auf die endgültige
Lösung der Dardanellenfrage kaum verzichten"

, so h .' ißt es
weiter , und es sei sehr fraglich, ob die Türkei einem energischen
Sowjetwunsch Widerstand leisten könnte. Durch di : gewaltige
Steigerung der sowjetischen Macht, vor allem aper durch Ver¬
drängung der Türkei aus der Balkanpolitik , habe sich die Lage
der Türkei gegenüber der Sowjetunion stark verschlechtert . Die
zweite und für die Dardanellenfrage wichtigste Aenderuug sei
darin zu sehen , daß die Sowjetunion die Vorstellung habe , nach
dem Kriege auch eine Seemacht zu werden . Die „Seemacht der
Sowjetunion" werde aber mehr als je zuvor das Bedürfuie
haben , die Tore der Meerenge am Bosporus offen zu ballen.

Verlangsamtes Vordringen der Bolschewisten
Feindliche Angriffe gegen das Stellungssystem von Dreslan blieben erfolglos

Aus dem Führerhauptquartirr, 28 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn griff der Feind mit starken Kräften zwischen Donau

und Plattensee nach Norden und aus dem Raum westlich Budapest
nach Süden und Slldwesten an . Er wurde in schweren Kämpfen
unter Abschuß von 131 Panzern abgewiesen . Die Besatzung von
Budapest behauptet den Westteil der Stadt gegen fortgesetzte An¬
güsse der Bolschewisten.

Beiderseits der oberen Weichsel wurden heftige feindliche Angriffe
abgewiese» oder ausgesangen . Im oberschl , fischen Industriegebiet
konnte der Gegner unter Einsatz starker Kräfte in Kattowitz und
Benthe « elndringrn und aus dem Raum' GleiwItz nach Südosten
Boden gewinnen . Unsere Oderoerteidigung , in deren Reihen DolkH-
sturmeiahrilen erfolgreich Kämpfen, verhinderte zwischen Kofel und
Glogau weiterhin die B idung größerer feindlicher Brückenköpfe
und schlug die angreisendea Bolschewisten in wechsrlvollen An¬
griffs - und Abwehrkäwpseu an zahlreichen Stellen zurück. Auch
feindliche Angriffe gegen das Stellnngssystem von Breslau, mit
Schwerpunkt an der Nordsront , blieben erfolglos.

Posen, Schneidemühl und Thora werden von den Besatzungen
gegen heftige Angriffe erfolgreich verteidigt . In Bromberg find
Häuserkämpse im Nordteil der Stadt im Tange. Ueber die Netze
und den Bromberger Kanal drang der Feind trotz zäher Gegen-

MW

Generaloberst Rcndnlic
bleuest . Aus, '.ahme von Generaloberst Rendulic, Oberbefehls¬
haber einer Gebirgsarmee, dem der Führer für seine großen
Verdienste das Eichenlaub mit Schwertern als l22. Soldaten

der deutschen Wehrmacht verlieh
PK Aufnahme : Kriegsberichter Krncker (Wb)

wehr nach Norden und Nordwrsteu weiter vor . Angriffe gegen
unsere Brückenköpfe an der unteren Weichsel scheiterten . In Ma-
rtenbarg wird um die Burg erbittert gekämpft.

In Ostpreußen setzte der Gegner seine Durchbruchsversuche bei¬
derseits des Pregel mit starken Kräften fort und schob sich gegen
deo Widerstand unserer tapfer kämpfenden Truppen an die Ost-
und Nordfront des Befesttgungsgürtels von Königsberg Hera».
In den schweren Kämpfen wurden 47 Panzer vernichtet, davon
40 durch das Panzerkorps „ Hermann Güriog" .

Am fünften Tag der Abwehrschlacht in Kurland ließ dort die
Wucht der Anzr ffe infolge der hohen Verluste des Feindes nach.
Srine Durchbruchsversuche auf Lrbaa und Frauenburg blieben er¬
folglos . 26 Panzer wurdrn vernichtet.

Starke Verbände deutscher Schlacht - und Jagdflieger griffen i»
die Wiaterschlacht im Osten ein, fitzten 29 Panzer außer Gefecht,
zerstörten 675 motorisierte und bespannte Fahrzeuge sowie 28 Ge¬
schütze und fügten vor allem bei Tiefangriffen aus Infanteriekolon¬
nen den Sowjets sehr hohe blutige Verluste zu.

Im Westen führten dir Engländer gestern an der Roer zwischen
Roermond und Lumich nur schwächere Angriffe . Sie wurde«
schon in der Bereitstellung wirksam durch unsere Artillerie bekämpft
und blieben erfolglos.

Auch in den Abschnitten von St . Dich und nordwestlich Biltz
schlugen unsere Truppen die angreifenden Amertkomr zurück oder
brachten sie im Hauptkampsfeld zum Stehru. Südöstlich Remich
dauern die örtlichen Kämpfe au . Ein feindlicher Panzerangriff
wurde durch Arttlleriefeurr zerschlagen.

Im Elsaß hält her Feind stirieu starken Druck im Kampfgebiet
südöstlich Rappoltsweiler und nordw . stlich Mühlhausen aufrecht.

Am gestrigen Tage herrschte über dem westlichen Reichsgebiet
nur geringe feindliche Tiejfl ezertätigkeit . Ja den frühen Abend¬
stunden stießen eivzelne britische Störflagzeuge bis zur Reichs-
Hauptstadt vor.

Uaser Vergeltuvgsfeuer aus London dauert an.

Auch Reuter muff schwere Verluste zugeben
„Manche Gebieie von Südengland erinnerten mich a>

Kindheiisbilder der letzten Tage von Pompeji"
, so berichtet des

amerikanische Schriftsteller Icrome Weitman bei seiner Ruck
kehr von einer Englandreise, die er im Aufträge des USA-
Krieqspreffeamies unternommen hatte . Von der New -Uorkei
Zeitung „PM " über seine Eindrücke befragt , erzählte er weiter:

Die Engländer sehen mager und überanstrengt aus ." Grünt
fei die ständige Furcht vor den „V "-Geschossen . Das Volk sei
lies beunruhigt und infolge des mangelnden Schlafes über,
müdet . Reuter meldet in diesem Zusammenhang, daß an,
Dienstag ein „V" -Geschoß in Südengland auf einen große«
Beschäfishäuserblock siel , während die Belegschaft bei det
Arbeit war. Eine große Anzahl von Menschen sei sofort ums
Leben gekommen, weitere seien unter den Trümmern begrabe«
worden , während viele andere verletzt wurden

Ostpreußen KLmpft
Das erbitterte Ringen am Nordflügel der Wlnteroffeustoe

(Bon Kriegsberichter Hans Borge! t>
(P .K .) Wälder, Felder , Dörfer in Ostpreußen sind tiej

verschneit , grau hängt der Himmel über einem Abend , der
sein Licht vom verschleierten Mond und brennenden Gehöftenerhält . Ueber die Straßen ziehen in endlosen Reihen di<
ichweigendcn Kolonnen der treckenden Zivilbevölkerung
nach dem Westen , geraten an den Kreuzungen ins Stocken,verwickeln und vermischen sich, um doch immer wieder ent¬
wirrt und neu geordnet zu werden. Die Menschen reden
wenig. Es sind Ostpreußen, die Notzeiten oft genug kennen¬
gelernt haben, und was sollten sie auch sagen , da ' die Tat¬
sachen eine so harte Sprache sprechen.

Mit einer Offenheti, die man in guten wie in schlechten
Zeiten von ihm gewöhnt ist , gibt der Bericht des OKW in
diesen Tagen die Namen von Städten , Strömen und Land¬
schaften bekannt, die dem Hörer im Reich als Anhaltspunkidienen, wenn er sich über das beispiellose Ringen im ostdeut¬
schen Raum einen Ueberblick zu verschaffen sucht . Das Gesetzder Bewegungsschlacht bringt es mit sich, daß heute EreignisseEintreten, die gestern noch unwahrscheinlich schienen. Die
Räume von Insterburg , Licbcnfelde , Tilsit, Allenstein,
Deutsch- Eylau sind Schauplätze eines Geschehens geworden,
dessen Wildheit nur verstehen kann , wer setzt in Ostpreußen
weilt. Mit einem Heldenmut, der nicht allein in die Chronikder hier eingesetzten Divisionen, sondern auch in die Ge¬
schichte dieses ganzen Landes eingehen wird , kämpfen die
deutschen Soldaten gegen den Ansturm ans dem Süden und
Osten . Gleich Wellenbrechern stehen die Regimenter und
Bataillone in der reißenden Flut , bilden Inseln des Wider¬
standes , die von allen Seiten starke Kräfte des Feindes an
sich ziehen , und hemmen den bolschewistischen Vormarsch , so
immer sie es vermögen.

Die Schlacht in und um Ostpreußen wird gekennzeich¬
net durch diesen ständigen Anfeinanöerprail der Kräfte. Die
Sowjets haben einsehen müssen, daß die Verteidiger des
deuttcken Neirnatbodens trotz dev Strapazen eines fast 14tügi-

geu pauieiuvien mingens nicht oavon avgetayen yaven , ieoe»
Stotz mit einem Gegenstoß zu beantworten . Der Einzel¬
leistungen sind so viele , daß sie unmöglich alle bekannt wer¬
den können . Oft auf sich selbst gestellt , vom Befehl des eige¬
nen Gewissens geführt, vollbringen , die Grenadiere Taten,
die in ihrer Gesamtheit die im ostpreußiichen Raum errunge¬
nen Abwehrersolgc ermöglichen . Die ungeheuren Menschcn-
verluste der Sowjets , ihre ausgefallenen Panzer , die zu
Hunderten auf den Schlachtfeldern liegen, sind ans das Konto
der deutschen Kämpfer aller Gaue und aller Dienstgrade zu
setzen.

Da hat eine Tigerabtcilung in harten Gefechten nördlich
Insterburg tagelang jeden Vorstoß auf die Stadt verlftndert
und alles zusammengcschossen, was ihr vor die Rohre kam, so
daß der Feind in diesem Abschnitt seinen ganzen Vormarsch
umorganisieren mußte. Da war eine ostprenßische Grena¬
dierkompanie von nicht weniger als 26 Sowietpanzern um¬
stellt und von allen Verbindungen abgcschnitten , und schlug
sich dennoch, nachdem sie drei T 34 mit Nahkampfmitteln
vernichtet hatte, in der Dunkelheit zu ihrem Bataillon durch.
Da hat sich die Bedienung einer leichten Feldhanbitze solange
gegen eine erdrückende Üebcrmacht verteidigt , bis der Geg¬
ner einsah , baß es zwecklos war , die Ausschaltung dieser
handvoll Männer mit hohen Verlusten zu erkaufen. Ücbernll,
wo deutsche Soldaten sichen, wird so mit unveraleichlichcr
Verbissenheit gekämpft , nnb wenn die sowjetischen Bewegun¬
gen in einzelne Frontbaschnittcn langsamer geworden sind,
dann nur wegen des aufopfernden Einsatzes der deutschen
Grenadiere.

Ostpreußen kämpft ! Der VolkSiturm ist neben die Män¬
ner des Heeres getreten. In allen Städten und Dörfern , die
vom Kriege ersaßt wurden, wird erbittert gerungen. Ost
bannt das mutige Handeln eines Mannes die Gefahr für
eine größere Gruppe . Die Bevölkerung ist sich des Ernstes
der Stunde bewußt, ohne von einer Pauftsti 'rnv - -- ;. ' ' u
zu sein.
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Die Schwerter für Genera Nehrulg
Lein Panzcrkorps aus fciudlichor Umfassung zurnckgeführt

Der Führer verlieh am 22 . Januar das Eichenlaub mit
Schwertern , nm Zlitterkrenz des Eisernen ureuzes a« Ge-
neral der Panzertruppen Walter Nchring, Kvmmandce-
reuder General eines Panzrrkorps als l24 . Soldaten der
DcnEchen Wehrmacht.

General Nehrung hat das Ziitterkrenz bereits am
24. Juli 1941 für den Vorstoß ans Minsk und die Erzwin¬
gung des Bcresina- Uebergangs bei Borisvif erhalten. Ilm
8. Jaicuar 1911 wurde er mit dem Eichenlaub ausgezeichnet,
nachdem eS ihm gelungen war , die sowjetische Offensive
westlich Kiew zum Stehen zn bringen . Bei Beginn der
jetzigen Offensive an der Ostfront wurde Genera ! der Pan-
zertrnopen Nchring mit seinem Panzerkorps zum Gegen¬
angriff gegen eingebrochene 'Bolschewisten angesetzt. Nach¬
dem er den anstürmendcn sowjetischen Massen schwerste
Verluste an Menschen und Material beigebracht hatte,wurde er umfaßt und mußte sich znrückkämpfen . Von ihm
und den ihm unterstehenden Verbanden ist im Wehrmacht¬
bericht vom -9. Januar gesagt worden , daß die in der
Tiefe des Schlachtfeldes in schweren Kämpfen mit der den
Panzerspitzen folgenden feindlichen Infanterie das Auf¬
schließen der bolschewistischen Verbände und die Versorgungder Panzerspitze des Gegners verhinderten . Nunmehr hatdas Panzerkorps Nehring sich zu den eigenen zu seinerAufnahme bereitstehcnden Verbünden öurchgekümpft . Ge¬ueral der Panzertruppen Nchring ist 1892 in Stretzin
(Kreis Schlochan/Westpr . s geboren.

Neue EichenlaubLräger
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuzdes Eiseruc« Kreuzes a« Generalmajor Albert Henze.Kommandeur einer- Kampfgruppe» als 708. Soldaten , undan Gcueralmajor Erich Reuter, Kommandeur der fräu-

kisch- sudetendeutsche« 48 . Infanterie -Division, als 710. Sol¬
daten der deutsche » Wehrmacht.

Nahschüsse aus Verwundete
Bestialitäten amerikanischer Soldateska nach bolschewisti¬

schem Muster
Daß die amerikanische Soldateska im Westen nicht bes¬ser ist als die bolschewistischen Horden beweist die Erschie¬

ßung deutscher Verwundeter in dem Dorf Bockholz.Dort mußten bei einem deutschen Gegenstoß einige ver¬
wundete Soldaten zurückgelassen werden, während dieTruppe befehlsgemäß weiter nach Westen vorstieß . Bock¬
holz konnte beim ersten deutschen Angriff nicht genommenwerden und wurde umgangen. Als dann zwei Tage dar¬auf der 2roß einer Kompanie nach Bockholz nachgezogenwurde, fanden Angehörige des TroßcS vor dem Ort
deutsche Soldaten , die durch Kopfschuß getötet wa¬ren. Es wurde festgestellt, daß die tödlichen Verletzungen
zum größten Teil aus Nahschüsse zurückzuführen wa¬ren. Es besteht gar kein Zweifel, daß die amerikanischenBanditen im Soldatenrock feige diese verwundeten und
hilflosen deutschen Soldaten aus nächster Stäbe nach bol¬
schewistischer Genickschnßmethode ermordet haben.

Mehrere deutsche Soldaten , die seit Jahren im Feldestehen und schon viele Verwundete und Tote gesehen haben,
gaben bei der Vernehmung zu Protokoll, daß ein Mord
gri den deutschen Verwundeten außer Zweifel steht. Einigeder Vernommenen konnten bezeugen , daß sic einzelne derermordeten Kameraden beim Angriff an » Vockholz nochlebend vorgefunden Hütten. Sic hätten bei den Verletztensogar noch Verbandszeug zurückgelassen . Diese Kameradenwnrden sväter mit Kopfschuß ansgefnnden . Es steht fürdie deutschen Soldaten fest , daß die amerikanische Solda¬teska in brutalster Weise He Hilflosen nieöcrgeschossen hat.Die Toten wiesen zum größten Teil Schüsse durch dieSchläfe auf. Bei dem einen wurde der Einschuß überder Augenbraune festgestellt. Da rings um die Einschuß¬öffnung die ganze Haut verbrannt war , so ist damit derBeweis geliefert, daß dieser deutsche Soldat durch Nah¬schuß ermordet worden ist. Nach der Ermordung sind dirdeutschen Soldaten dan völlig ausgcraubt worden,man fand bei ihnen weder Wertsachen noch Perionalaus-wreisc . Tcilweije fehlten sogar die Erkennünasmarken.

EyLrr' chill, L .to und dis E ! a^
Hrr englischen Unterhaus hat sich MinisterpräsidentChurchill lvrunich gerühmt, das; er einer der ersten ' im An ^ -lande gewesen sei , die den (erblichen „McZchall" Tito aner¬kannt haben . Das ist wahrhaft ein Nu !ü . - blatt f -H einenPremierminister Mi - Großbritannische - Majestät, sich umdie Freundschaft eines bolschewistischenB >. .denhünpilingc, in

Serbien geradezu zu bemühen ! Aber ' man freut sich heute m^ onöun e ^ en au §nahmstvZ über jeden Ävlschemisten, beuman sich zum Freunde machen kann.
Bekanntlich hat Churchill in der gleichen Unterhansre ! cch. 'M die ElaS in Griechenland mächtig vom Leder gezogen,r oat ste als Raubet und Mörder beschimpft und einen

äcn alle , öiS reisen müssen!

ösünböse sint ! devot -ruZle 2iele teintNi ^ ier ^ eri -orttie ^ - :
Darum ist auk )eüem Dadndvk iuslsedurrmäLiAe » VerüsUe .
Kaar besonders geboten ! ^Venn üie 8irenen ertönen unü öi
ösbnbos »!sut8precber Fliegeralarm verkunöen uncl rum
Verlassen6e » 2uxe » suffor6ern,6ann selrnellstens inKirblun^
<ler rot -gelden Steile oöer nacb den Anweisungen cler 8alm-
besmten <lie 1̂ 8 - Kaume auksucden . fL ^bnsteig - blnterfüb-
rungen sinkt üetne !-.8- ttäume , wenn «je ni ^ rl öurctr -̂ n-
»cbisge susörücklick kür öiesen 2we <̂ kreigegeben sind !) Oe-
pscü nimmt man mit . 8o !lte ein 2ug wälrrenkl 6es /^larni-
sbfabren , so wirr ! «lies reebtreitig in üenl ^8-k3umen begann
Gegeben . V̂ er clen bL -Ksum verlaLr , um ab - vüer weit«

»utsbren , tnt rlies je6ocb » ut eigene Verantwortung.

lieiclnbolin - Î o !isgö5f6
Mia

«icle» ! Veiler « Na !»«til»ge folgen »o dieser 8to!le.

Das harte «Dennoch " !
Die Stunden der Bewährung für die niederschlesische Stadt Brieg

(Von Kriegsberichter HanS Joachim Herzog)
( P .K . ) Seit Tagen arbeitet der Kreisleiter mit seinenMitarbeitern an der Evakuierung der niederschlesischenStadt

Brieg. In seine Hand ist das Wohl und Wehe der ihmcmvertranlen Volksgenossen gegeben , die er zn führen, fürdie er zu sorgen hat. Er ist für sic verantwortlich. Ans seine
Entscheidungen allein kommt cs an . Es ist ein hohes Maßan Verantwortung , das er trägt , und die Schwierigkeiten
sind angesichts des immer nüherrückcndcn Feindes nur um
so größer geworden . Frauen , Kindern, alten Leuten giltdie erste Sorge . Sonderzüge bringen sic ans der unmittel¬baren Gefahrenzone und Planwagen ans Planwagen roll'
die Straßen entlang , der Sicherheit vor dem bolschewistische ::
Feinde entgegen . -

Die Gedanken der Menschen aber, diDnnn mit Wenigem,mit dem Allernotwenöigsten hinauSziehcn in ein Leben , das
trotz aller Vorsorge und der Gewißheit des Borübergehest-öen schwer ist für jeden Einzelnen , mögen wohl znrückgehen
zu all dem, was sie verließen. Die Bilder der alten Stadt
ziehen noch einmal vorüber und haften in der Erinnerung:das Schloß der Piastenherzöge, denen Schlesien so viel ver¬dankt, das stolze Rathaus , die alte Kirche — steingewordene
Geschichte , Zeugen einer Zeit , die nicht weniger hart war alsdie unserige und die die gleichen unabdingbaren Forderun-
gne an jeden stellte wie die unsere . Vorposten waren jene,die vor uns kämpften , Vorposten, wie wir es heute wieder
sind , und dieses Land es immer war . Härte forderte dw
Zeit, das Heiligste zu verteidigen, und dennoch — dieses
trotzig stolze Wort ist auch diesen Menschen ins Herz ge¬schrieben, die heute die Heimat verlassen müssen um sie neu
zu gewinnen.

Tausende vvn Einwohnern dieser an Zeugnissen erwiese¬ner Treue zum Volk so reichen Stadt an der Oder sind heutein Sicherheit. Zurückgebliebcn sind die , die nun mit den Ein¬heiten der Wehrmacht in vorderster Linie stehen, voller Ent¬schlossenheit zum Widerstand, zur Wehr: die Partei und derVolkssturm.

mancher es ahnte. Und s i e b e st a n dH d
'
: c Prob e.

'
-Dieersten Salven von bolschewistischer Artillerie krachten in die'Stadt und Brände züngelten empor . Das Wahrzeichen derStadt , das Schloß , das Nathans und das historische Gast-^ "0 ong mit dem Ringen des - großen Königs umSchlesien verknüpft ist und das einmal, im Jahre 15A-, derHerd für einen die ganze Stadt verheerenden Brand wurde,ste stehen in Flammen . Mit den Männern , die verblieben? » » *vit aller die angesichts der nahen und drohendenbolschewistischen Gefahr zu leisten war , sind die Männer derPartei mit ihrem Kreisleiter am Werk.

Nun zeigt sich der Segen aller Sorge und Arbeit um dieBewohner dieser Stadt . Nun dürfen die Getreuen trotzallem anfatmen. Sie halten die Stadt und wehren demFeind . Mögen die Zeugen einer großen Vergangenheit auchnicht mehr sein, mag die Gefahr von Stunde zu Stunde wach¬sen» sre können ihr ins Auge sehen, denn über allem , wasdiese Stadt verlor , bleibt sie in ihren Menschen ein Fanalder Treue und des Pflichtbewußtseins, jener Tugenden, dieso recht eigentlich das Wesen des deutschen Menschen imOsten ausmachen. Granaten können Mauern brechen, abernicht Herzen. Brieg und sein Schicksal sind w » - -« mBeweis dafür.

Die Rückführung der Lapplandarmee
En in der Kriegsgeschichte einmaliges Unternehmen

Von Kriegsbcrichlcr Ernst Erich S l r a ß!
PK . Anr 23 . Dezember 1914 meldete das Oberlommandc

der Wehrmacht die erfolgreiche Beendigung der Rncksnhrustr
der in Mittel- und Nordsinnland stehenden Divisionen unter
der vorzüglichen deutschen Führung vost Generaloberst Ren¬
dulic ans norwegisches Gebiet . Ter Führer hat nun, wie
berichtet, dem verdienten Heerführer die Schwerter zum Eichen¬
laub des Ritterkreuzes des Eisernen Krcnzc-4 verliehen und
Generaloberst Rendulic die hohe Auszeichnung im Führer-
Hauptquartier überreicht.

Nach dem Trenebruch einer schwach gewordenen Negierung
in Finnland Anfang September 1941 halte die uns feindlich
gesinnte Weit , nicht zuletzt die uns benachbarien Neutrale» ,
die deutsche Armee im hohen Norden abaeschrieben. Sie haben
sich alle verrechnet , weil das unmöglich Scheinende möglich
gemacht wurde . Das Oberkommando der Wehrmacht gab ihnen
am 28 . Dezember ldll in nüchternen Feststellungen die Ant¬
wort : „Die aus Finnland zurückgekehrie deutsche Armee sichi

l heute in voller Kampfkraft im norwegischen Raum bereit für
j jede Aufgabe , die ihr gestellt wird" .
! Im Juni l944 hat Generaloberst Rendulic nach dem tra¬

gischen Tode des Generaloberst D.ietl die Führung der Lapp¬
landarmee übernommen. Die politische und iniliiärische Ent¬
wicklung in Finnland ließ ihm nur geringe Zeit , sich mit den
einmaligen Bedingungen dieses Kriegsschauplatzes vertrant
zu machen. Bereits im September 1944 sielen die Finnen nin
und versuchten, ihre ehemaligen deutschen Waffenbrüder in
sowjetische Hände zu spielen.

Es stand alles auf dem Spiel . Die Armee mußte in
wenigen Tagen eine neneFroni von 500 Kilometer
Länge gegen die von Süden andrängendcn Finnen anfbauen.
Die schwierige Lage war nur durch schnelle und kühne Maß¬
nahmen zu meistern . Im Süden zwischen den karelischen Ur¬
wäldern und dem Bottnischen Meerbusen wurde nun eine neue
Front ausgebaut , die die tiefen Flanken der Armee decken
sollte. Bei Salla wurden die Sowjets so lange ausgehalten,
wie es die Bewegungen der südlichsten Kräftegruppe in Rich¬
tung Rovaniemi erheischte.

Die Planmäßigkeit der Bewegungen , drohte durch den
sowjetischen Großangriff an der Eismcerfroni . der am 7 . Ok¬
tober anlief , umaeworsen zu werden . Zweieinhalb deutsche
Divisionen standen im Kampfraum zwölf sowjetischen Divi-
jjonen und mehreren Briaaden mit Panzern gegenüber . Ent-

s icylupe größter Tragweite mnßteil gefaßt werden . Wieder
: wurde bei drohender Lage die gesamte Südsroni rücksichtslos
i von eigenen Kräften entblößt und Bcrlin - brandenburgisch«
! Grenadiere ans Lastkrastwagentraiisporie» über Strecken von'
> mehr als 500 Kilometer » zur Hilfeleistung herangeschasst. In
j einer einzigartigen Kraftanstrengung unserer tapferen Trup¬

pen gelang das Heranslösen des bedrohten Ge-
, birgskörps ans der Eismeerfront lind später die end-
l gültige Abschüitelniig der Sowjets im Raume von Kirkenes.

Die Rückführung der Armee nach Nordnorwegen war ein
nicht minder schweres Problem . Es ging ans einer Straße lw
Winiermarsch über weite , nnbewolinte Tundrastreckon, über
Bergpässe mit vereisten und schneeverwehien Straßen »nd über

, sieben Fährstcllen mit etwa 50 Kilometer Wasserweg . Ein . in
: der Kriegsgeschichte einmaliges Unternehmen ! Nebenher liei
! die Evakuierung der Bevölkerung Nordnorwegcns, die mi!
! 50 000 Menschen dem Zugriff der nachfolgenden Bolschewisten
j entzogen wurden.
! Kühn und weitsichtig geplant, mit Entschlossenheit und' Härte gesteuert, konnte Generaloberst Rendulic diese Erpedition
- im arktischen Raum mii einem Ergebnis beschließen , das die
! Schwätzer und Propehien im Feindlager zum Verstummen
i brachte : Eine Armee war unter voller Erhaltung ihrer Schlag-
. krast der deutschen Führung bewahrt, die Bergung der Masse

ihres Materials gelungen.' Von Generaloberst Nendnlic , der früher an allen Fronten
ein ungewöhnlich hohes Maß an Härte und Entschlossenheit

j gezeigt und durch sein rücksichtsloses Durchgreifen Schwieng-
! Eeiteri gemeistert hat , die vielen als unüberwindlich erschienen
- sind , lebt unter seinen Soldaten sein Grundsatz : „Je härter
j der Kamps , um so härter und unerbittlicher muß er geführt
! werden "

. Und seine Nenjahrsbotschafi wird das Gelöbnis und
j Bekenntnis seiner ganzen Armee bleiben : „Die deutsche Wehr-
j macht hat alle Aussagen der Feinde, die unsere Niederlage an-
- sagten , in größte Enttäuschungen verwandelt. Auch ihren
- Hauptiermin 1944 haben Front und Heimat den Gegnern zu-

Nichte gemacht. Ihr neuester Termin ist nun 1945. Wir kenne»
j. keine Termine, wir kennen nur die Gewißheit unseres Sieges !"
! Die hohe Auszeichnung ihres Oberbefehlshabers ist zugleich
§ eine erneute Anerkennung der Leistungen der tapferen Soldaten
> im hohen Norden , die mit ihrem entsagungsvollenEinsatz nicht
- immer im Blickpunkt der Heimat stehen konnten und die den-
> noch auch unter arktischen Breiten mit harten Harzen ihr
> Deutschland verteidigen.

'.uzen Sack voll Geenerrn- . uver das -schreckens-
regimenl der Elas über den Häuptern der Abgeordneten
ausgeschüttct , Greuel , die nicht zu leugnen sind und ganz an
die Taktik der Sowjets erinnern . Was geschieht nun , was
will die bittere Ironie des manchmal sehr grausamen Schick¬
sals? Im Ormetsch -Gebirgc bei Sarajewo nwrde ein Be-' chl Titos gesunden , in dem der „serbische Marschall " den
Befehl erteilt , daß ans jeder Einheit „eine gewisse AnzahlPartisanen a ' sznwählen und nach Griechenland zu schicken
sind , ivv sie sich den ElaS-Trnpyen zur Verfügung zn st . llen"haben.

Also Churchills Freund Tito schickt Pariisanen - Jnstrnk-
: cure zn den ElaS, deren Massenmorde soeben ansGrund von einwandfreien. Unterlagen im Unterhaus ange-
-rangert wurden. Wer soll sich da noch qnskennen? Hat sich
Churchill mit seiner Kaiastrophenpolitik bereits derart in
Sie Sackgasse verrannt , daß er hier mit den Bolschewistenmktiert und dort gegen sie kämp ' t ? Oder treibt der Bpl-
ichewiSmns !cin Spiel mit Churchill , indem er sich au . der
- inen Seite als Verbündeter Englands ausgibt , auf der an¬deren Seite aber den Verbündeten in Griechenland aufsGlatteis führt?

Vielleicht findet Churchill selbst nicht mehr aus demDilemma heraus . Als die Briten noch nicht Vesatzungsmachtin Griechenland waren , da waren die C ' a's kür ihre Agitation
noch „Freiheits -Kämpfer" . Heute muß der britische Gewerk-
-chaftshäuptlinq Citrine angesichts von 285 Exhumierten, die
von Elas - Berbänden gemordet sind, erklären , er habe nochnie etwas so Furchtbares gesehen . Was Churchill dem
Unterhaus vorgelcgt hatte, mußte Cilrine also be ' ' en.Beide sagen nur nicht, daß Englands Frenn- : tohinter den ElaS - Morden als Instrn : . . n -
st e h t.

Es finden sich keine Bu ' .el
Die Anglo-Amerikaner sind in den noch von ihnen be¬

setzten deutschen Gebieten gezwungen , jetzt für mehrere Ge¬
meinden einen Ortsvorstehcr oder Bürgermeister einzusetzen,
da sich unter der zurückgebliebenen deut ' chen Zivilbevolte-

, rung niemand mehr findet , der selbst aus die verlockendsten
Versprechungen hin für den Feind Bütteldienste zu verrich-

^ ten bereit ist.

GsstKTuerte K-Bost - Äsfa -' r
„Tag für Tag werden nnS Schüfe versenkt"

Der Nordatlantik ist heute belebt von benschenUnterseebooc -' n . wie viele Mn -mte " wllc der ?i-all we-ien war . „Tag für Tag werden uns Schiffe versenkt " , er¬klärte der kanadi '
che V rGidig- 'naswinister Gecwrai Me

Nanahton in einer in Shallow Lake lOn' arioi aeliali- cenWahlrede. „Der Nordacc ^ nzjx ist ein reichlich kalter Ort.
und wir wollen nicht , daß die Unterseeboote unsere Trnv-veniransporte erwisch - n" . erkl -rtc er. um öentEch zu
mach »» , ans welchem Grunde er in der vee^ f,n -w,i >m W ' sie
der Wahlkamoagne fcrngeblieben und sich in Ottawa auf-

Todesfirs, - , ür AbhörenkeinvUK er ^ ender
Walter Ncugebauer aus Finkenkrug b U jahrelang

englische und amerikanische Sender abgchört. Er verbreitete
die Feindmcldnngen im Kreise seiner Verwandten und Be¬
kannten und versuchte, ihren Glauben an den Sieg und ihre
Einsabereüschcckt wankend zu machen. Tpr schamlose Ver¬räter hatte sich deshalb vor dem Kammcrgericht zn verant¬
worten , das ihn zum Tode verurteilte . DaS Nrl . : c ist bwmtS
vvllstre -kt worden.
Kreisleiter als Volkssturmführer ge >ü vn

Ans der Fülle der Beispiele opferbereiten Einsatzes
der führenden Männer aus Partei und Staat in den be¬
drohten Ostgebieten ist der Einsatz des Kreisleiters Nir¬
ren tz (Kreis Wreschens, besonders vorbildlich . Als die
Sowjets in überraschendem Vorstoß sich seinem Kreisgebiet
näherten , stellte Kreisleiter Nierentz die Trecks zusammen,
die die Frauen und Kinder aus seinem - Kreise nach dem
Reichsgebiet al ransporticrten . Nachdem er die Twans-
porie in Marsch gesetzt halte, übernahm er die Führungdes Bolksstnrms des OrieS Wreschen und richtete den Ort
zur Verteidigung gegen die anrückenden Bolschewisten her.In Wstündigem Kamps leistete er mit seinen Volkssturm-
münnern , von jeder weiteren Verbindung und Unter¬
stützung abgeschlossen, solange fanatischen Widerstand , bisdie Verbindung mit deutschen Truppen ausgenommen wer¬den konnte . KreiSleiter Nierentz selbst fand in den schwe¬ren Kämpfen in der vordersten Verteiöigv 'w -? -'-
Heldentod .

'

Was wir heute gern entbehren,
wird der Sieg uns reich bescheren Spende sürr VMupfer - aiilh I » !
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Unterredung mit puccini / vo» Barbar-- «wh Kürassier
Die korngelben Anschlagzettel an den Litauern des Teatro

lEostcmzi zu Ätoiu verkimdeten , daß heute , am 22 . Januar des
sJahres 1900 , zum drittenmal die Oper ..Tosea" des MaestroGiaccomo Puccini gesprelt werde . Vor den Kassen staute sichDie Menge: die geteilte , zwischen stärkstem Beifall und ern-
Leütiger Ablehnung schwankende Ausnahme, die bei der Ur¬
aufführung das in bunten Farben und grellen dramatischenEffekten schwelgende Werk gefunden , r .ef ebensoviel Neu¬
gierige wie Sachverständige herber . Auch aus der ProvinzWaren Zeitungsmänner , Musikstudierende und Musiklehrer
gekommen , um die Oper eines Meisters zu hären, der sich
durch die gefühlsselige „Boheme " bereits einen großen Namen
errungen hatte.

Giaccomo Puccini selbst
^ war — ohne daß jemand davon

wußte — entschlossen, sich sein Werk noch einmal anzuhören.Der Dirigent Mugnone hatte ihm bei der ersten Generalprobe
vorauMesagt: man werde Bomben werfen während der Auf-
sührriW. Der revolutionäre und erotische Charakter dieses
Schar» rdramas , hinerngestellt rn die historische Szenerie der
Feldztzge Napoleons gegen Italien , die eigentümliche Mischung,
vgj»-c Patriotismus , Grausamkeit und Sinnlichkeit werde die
Leidenschaften des Publikums zu ungeahnten Ausbruche»
entfesseln.

Nun , es war zu keinem Bombenwurf gekommen , wenn¬
gleich Puccini auch einige Pfiffe hatte in Kauf nehmen müssen,die am wildbewegten Schluß jedoch vou langanhaltendem Bei¬
fall übcrlont wurden. Oft und oft hatte man den Namen
Puccints gerufen, aber die >e Anerkennung täuschte den
Maestro nicht hinweg über die herbe Selbstkritik , die er plötz¬
lich an seinein Werk üben zu müssen glaubte. Noch keine seiner
Opern , auch nicht sein mit allen Mängeln eines solchen be¬
haftetes Erstlingswerk „Tie Willis" hatte ihm innerlich so
wenig Befriedigung gegeben wie gerade die „Tosea" . Daß er
heute , zur dritten Aufführung — von der er fast wünschte, es
möge die letzte sein .— noch einmal rn das Teatro Costanzi
ging , geschah nur , weil er sich versichern wollte , ob und wie¬
weit sein strenger Selbsttadel zu Recht bestand.

In der letzten Pariettreihe hatte Puccini sich seinen Platz
genommen . Er kam früh , um nicht m der Strom der Be¬
sucher hineinzngelangen und nicht von diesem oder jenem
erkannt zu werden . Tenn wenn auch sein Bild , das Bild eines
kraftvollen Mannes mit einem schonen Rasiekopf, noch nichtweitverbreitet war . mochte es doch der Zufall dem einen oder
dem anderen vor Augen gebracht haben.

Aus diesem Grunde blieb der Mei ' ter auch während der
großen Paule , die dem zweiten Akt folgte , an seinem Platz.
Neben ihm laß eine Dame, nicht mehr allzu jung , aber mit
einem Gesicht, dem geistvolle und ausgeprägte Züge genug
Reiz gaben , um sie dem Maesiro, dein Frauen noch nie gleich¬
gültig gewesen, aiufallen m lassen. Schon während der Vor¬
stellung halte ec die Nachbarin verstohlen beobachtet. Als jetzt,
Sa fast alle hlnaiisgegangen waren , um sich zu erf 'siichen , das
Programmheft der reizvollen Unbekannten rafchclnd zur Erde
siel , bückte sich Puccini schnell und überreichte es der sichtlichErfreuten mit der galanten Verbeugung eines erfahrenen
Weltmannes.

„Gefällt Ihnen die Oper?" fragte er beiläufig, mit der Ab¬
sicht, dieses Gesvräch baldmöglichst in andere Bahnen zu lenken.

Sie sah ihn aus grenzen dunklen Augen an : „Aus¬
gezeichnet gefällt mir das Werk . — Ihnen etwa nicht?"

Er schüttelte den Kopf : „Durchaus nicht .
"

„Und warum nicht , avenn man fragen darf?"
„Tie dramaivchen Effekte sind zu stark übertrieb" » . Die

Oper scheirert an der Handlung. Es ist ein ganz brauchbarer
Schauspieltert, wie ihn die Franzosen unserer Zeit lieben —
Sie wissen, das Drama , nach dem Jlltca und Giocosa für
Puccini das Libretto schrieben, stammt von Bwtoir Sardou.
Aber die Handlung ist bruiak — deuten Sie doch nur an d 'e
Folters '-ene des Cavaradcnsi ! — und Brutalität ist musik-
feindlich , weil unharmonisch . Auch oie gewalttätigen und
Verschlafenen Charaktere tvie die des Scarpia und des Mes¬
ners sind mnsikfeindlich. Ein geschmackvoller Komvonist hätte
sie in ihren Umrissen etwas gemildert. Puccini aber ist nicht
geschmackvoll gewejen , und das ist der größte Mangel seiner
Oper .

"
„Aber es gibt doch wunderbare, sehr musikalische Stellen.

Das Tedeum — ! Die Arne des Eavaradossi : -Wie sich die
Bilder gleichen. . Tie Kantate der Tosca!"

Alles zugegeben, aber die Handlung offenbart zu viele

mcnlclilich? ctbgruude . Die Musik aber darf nur die Klarheitkennen : sic muj; die Gefühle veredeln , die sie ausdcückt. Ber¬
stehen Sie bas ?"

Tie Dunkle meinte zögernd : „Zur Not könnte ich das
anertennen , trotzdem ich den grenzenlosen Lyrismus nicht
schätze .

"
„ Sehr richtig . Tenn das Grenzenlose ist immer peinlich

. . . wie auch der übertriebene Realismus der -Tosca' peinlich
ist . Ich werde diese Oper wenig lieben können . — Uebrigens,
um von etwas anderem zu sprechen : haben Sie Lust , in meiner
Gesellschaft einen angenehmen Abend zu verbringen?"

Sie lächelte : sie bedaure . aber ihr Zug fahre zeitig . . .
„Ich bin um der .Tosca' willen eigens aus der Provinz
gekommen .

"
Puccini beugte sich ein wenig vor, um in die schönen

und tiefen Augen zu sehen : „Sollen wir Nie wieder vonein¬
ander hören ?" Er fand die Frau bezaubernd und hätte ihret¬
wegen wgar sein Inkognito aufgcgeben.

Schalk zuckte um ihren Mund : „Wir wollen es dem Zu¬
fall überlassen , ob wir uns nochmals begegnen und ob ich Sii
dann wicdererkciine . — Für heute jedcch ' nichts mehr ."

Sie kehrte sich ab und widmete sich der Betrachtung der
Menge, die wieder in den Zuschauerraum zurückströmte.

Nach wenigen Tagen erhielt Puccini , der wieder in
seinem Landhaus in Torre del Lago weilte , eine Provinz¬
zeitung zugesandt . Die Adresse war von einer energischen,aber unverkennbar weiblichen Hand geschrieben. Er faltetedas Blatt auseinander und las : „Puccini über seine Oper
,Tosca '

. — Unfreiwillige Bekenntnisse des Komponisten . Mit-
aeteilt von Eleonora Rosst, Klavierlehrers» ."

Fordert das Leben von mir doS NnmNalicbe , so erdrückt es
mich entweder oder — cs ist nicht das Nnmöo' iche aewesen.
In jedem Fall soll ich alles acrfbieten , was an Kraft in mich
gelegt ist . Fr . Hebbel.

Ställe , Tür bei Tür,
warmer Ruch von Pferden . . .
„Mehr als Kürassier
kann der Mensch nicht werden !'

Irgendwo im Land
Friedrichs, ob der Pforte
der Kaserne fand
ich die stolzen Worte.

Und auf einmal war
unvcrhüllt dem Blicke,
wodurch Preußens Aar
trotzte dem Geschicke.
Ein Geheimnis hat
nur der Satz entriegelt,
und ein Ruhmesblatt
wurde frisch gesiegelt.
Macht ihn selbstbewußt,
merket auf die Lehre,
in des Kriegers Brust
weckt deu Sinn für Ehre.

Lehrt ihn : wer wie Stahl
härtet sich im Kriege,
wie der General
hat er teil am Siege.

Größeres als sein
unverkürztes Leben,
sei es noch so klein,
kann kein Kriegsmcu . u geben.

Opfert er sich ganz,
sonder Hehl und Blöße,
pflückt er sich den Kranz
wahrer Heldeugröße.

Die Spende der wackeren Sechs / v°» zerdmand Vppenb °rg
Der Name der kleinen deutschen Stadt , in der sich die Be- !

gebcnheit zutrng, ist unwichtig . Könnte sie doch den Namen :
irgendeines deutschen Ortes tragen und auch in jeder beliebigen
deutschen Landschaft liegen , denn die Geschichte hätte sich überall
im Deutschland des ausgehenden neunzehnten Jahrhunderts
zutragen können . !

Es war zu der Zeit , da ein kühner deutscher Offizier, der .
Graf Ferdinand vou Zeppelin , die Welt mit feinem lenkbaren
Luftschiff in Erstaunen setzte . Er hatte in langen Jahren mühe¬
voller Arbeit enblich den Plan eines fliegenden Schiffes konstru¬
iert . Für seine Pläne versuchte er die deutsche Oeffentlichteit
zu gewinnen . Spöttisch jedoch hatte der in Berlin zusammen - ^getretene ^Prüfungsausschuß vou gelehrten Fachwissen

'chaftlern
seine Pläne als praktisch undurchführbar zurückaewiesen. :

Graf Zeppelin aber gab seine Arbeit nicht ans . Da die
deutschen Gelehrten ihn nicht begriffen , wandte er sich an oas
Herz und üen Verstand des Volkes . Dieses gab ihm nicht nur
seine Zustimmung, sondern auch seine Unterstützung , indem es
in freiwilligen Spenden eine Summe von vicrhunderttausend
Mark sammeln.

Während sich diese Dinge in Deutschland begaben , saßen '
an einem Siammüsch der bereits zu Anfang erwähnten kleinen jStadt sechs wackere deutsche Männer hinter ihren Bicrkrügcn. j
Sie waren in eriic » blauen Nebel von Tabacduust gehüllt , aus
dem heraus ihre eifrig diskutierenden Stimmen in den Raum
der Gaststube klangen . Ihr etwas hitzig geführtes Gespräch
bemühte sich , wir an so vielen derufchen Stamuckstchm , auch
hier um die kühne Tat uno das große Werk des Grasen l
Zeppelin. - i

Und es verblieb ihnen am Ende nichts weiter , als unter !
dem Abblasen noch größerer Rauchwolken und dem Leeren noch
einiger Maßkrüge sestzustclleu , daß die Idee dieses Grafen eine ,
wahrhaft nationale Tai sei, woran auch sic ihren gebührenden
Anteil besäßen, wenn , ja wenn sie mittder Tat sieb diesen Anteil
am Ruhm erwerben würden. Hierüber war größte Einigkeit
unter den Stammtischbrüdern.

So sammelten sie dann in jbvrs -mstn -mlen

Gefühles den außerordentlichen Betrag von vier Mark und
zwanzig Pfennigen!

Sie sandten mit einem Anschrciben diese Summe an den
Grafen und Unterzeichneten das gehaltvolle Schriftstück mit dem
abschließenden Vermerk : „Von sechs wackeren deutschenMännern !"

Nach siesem Begebnis saßen wie bisher die sechs wackeren
deutschen Männer noch oft des Abends an ihrem Stammtisch
zur gewohnten und beliebten Beschäftigung . Mit Ungeduldwarteten sie api ein Dankschreiben des Mannes , dem sie durch
ihre Spende zu der Verwirklichung feines Lebenswerkes ' mit-
gcholfen hatten.

Aber ihre Begeisterung war bald merklich abgekühlt . Denn
das Schweigen des Grafen betrachteten sie als eine, große Un¬
dankbarkeit , und ihr gutes nationales Herz fühlte sich gekränkt.

In dieien Unmut der sechs Wackeren hinein kam der Wirt,
der ihnen auf den ehrenwerten Stammtisch zwar nicht einen
Brief, dafür jedoch ein regelrechtes Paket des Flugschifsbauers
Z ppelin legte. Sie besahen sich den Namen des Absenders»l :ßen das Paket wägend von Hand zu Hand gehen und blickten
sicb mit halb erstaunten und halb neugierigen Augen in ihre
sonderbar verdutzten und erwartungsvollen . Gesichtet.

^ Nachdem der Wirt einem jeden von ihnen einen frisch-
gcDilltcn Bierkrug hingestellt hatte , öffneten sie das Paket.E n Kistchcn kain zum Vorschein , auf dem obenauf ein Zettel
nick einigen Zeilen von des kühnen Grafen Hand geschrieben lag.Einer der wackeren Sechs las dicic Zeilen vor, und so hörten
sie . als kämen die Worte aus des Grafen Munde selbst , dis
k . wppen Sätze:

„Anbei eine Kiste Zigarren , die mich alle cdings fünf Mark
kostete . Aber was tut mau nicht für sechs wackere deutscheMänner ! Graf Ferdinand von Zeppelinr"

Nach diesen Worten, die der Graf in ihre so gute Stamm¬
st hrnnde gesprochen hatte, ein wenig sachlich und ein wenigr, leidig, Magre niemand mehr ein Wort zu sagen, und es istn cht verzeichnet, wohin die Zigarren , mit denen der geniale
Flugzcucchauer ihre großherzige nationale Spende belohnte,geraten find.

Mrhcberfchutzdurch L . Ackermann . Romanzenlrate Stuttgart)
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Irma fiel Friß ins Wort :

'

„
„Ich wünschte auch , wir wären nie hinausgezogen.
Er fußte ihren Arm.
„Wünschtest du das wirklich !

"
. >

„Ja . sehr !"
Das hatte recht energisch geklungen.
„Auch wegen — wegen , Irmeken , du weißt schon,

was ich meine "
Irma iah ihn ganz flüchtig an und lächelte.
„Bielleichi auch deshalb "
Jetzt hielt er es nick» länger aus.
„ Irma , du weißt ja gar nicht , wie lieb ich dich habe.

Wie schrecklich lieb .
"

Nun sah sie ' ihn voll an.
„Doch . Friß , das weiß ich !"

„Das weißt du ? Aber du ? "

„Ach , Friß , auäl mich doch nicht so.
"

Er machte ein bitteres Gesicht.
„Weiß schon , jetzt bin ich dir zu gewöhnlich.

"

„Nein . Du bist mir der beste Freund , den ich auf der
Welt habe.

"

„Soll das heißen, daß du mich ein bißchen lieb hast? "

„Wie könnte ich einen so guten Menschen nicht lieb
haben ? "

„Wirklich, aber dann — Irmeken — dann — dann
kann ja alles noch gut werden.

"
Sie schüttelte mit dem Kopf.
„Ich glaube nicht .

"

„Aber warum denn? Wenn du mich lieb hast —"

„ Ich da : s ja gar nicht .
"

„Du dacssl nicht ? Wer hat dir denn was zu befehlen?
Wollen etwa deine Eltern nich? Kann ich mir jac nich
denken .

"
Sie schluchzte auf.
„ Ich muß , a Werner Pistor heiraten , wenn er mich

will , und ich fürchte , er will .
"

„Du mußt? "

„Ja , Fritz .
"

Einen Augenblick kam Fritze Kuhlelamp ein ganz
unmöglicher Gedanke, aber dann schitttelte er den Kops.

„ Unsinn ! Das redest du dir nur so ein .
"

„Nein , Fritz , ich muß . Bitte , frag ' nicht weiter . Laß
dir genug sein , daß ich dir sage , daß ich dich lieb habe und
— daß ich dir danke für alle deine Liebe und daß — "

„Aber , Mensch ! Wenn du sosti tzübsches Madel hast,
laß se doch nich meinen.

"
Beide fuhren zusammen und sahen in die Gesichter

zweier junger Bursche » , die jetzt laut lachten.
„Wenn das weine wäre — "
Fritz antwortete nicht — . Irma war ganz rot ge¬

worden und verbiß ihre Dränen . Antworte » batte keinen
Zweck . Warum sollten sie mit den beiden ungeheilecten
Burschen Krakeel ansangcn ? Schnell gingen sie zur Et - aße.

„Soll das nun wirklich unser Abschied sein ? "

„Vielleicht kann ich dir später mal alles erklären
Wenn wir uns Wiedersehen— als ganz alte Leute. Dann
wirst du verstehen , daß ich so handeln muß.

"
Schwelgend gingen sie bis zu der ehemaligen Fabrik.
„Leb wohl , Fritz , und laß es dir gut gehen .

"

„Ich wöiß nich. Ich muß woll zu dämlich sein , um
das zu begreifen.

"
Plötzlich schlang sie die Arme um seinen Hals Sie

hatte ihn in den dunklen Hausflur gezogen . Dann küßte
sie ihn aus den Mund.

„Leb wohl , Fritz , und laß es dir gut gehn.
"

Sie rannte am Portier vorbei : Fritz konnte ihr nicht

folgen, aber er schüttelte den Kopf.
Was war denn da las ? Sollte doch — ? Unsinn, ein

Mädchen wie Irma ließ sich doch mit solchem Pomctten-
affen nicht ein . Ganz traurig ging er die Straße entlang.

Irina stand im Hot und strich sich über die Stirn . Hier
war es ruhig und still Oben bei den Eltern waren die
Fenster erleuchtet So wie sie jetzt sicher ausiah , roi und
verheult , konnte sie doch nicht hinaufgehen . Was sollte sie
sagen ? Sie ging gnnz langsam unter den kahlen Bäu¬
men aus und nieder Der gute Fritz ! Der liebe , gute Fritz!
Und doch war es io ionderbar in ihr . Wenn jetzt Werner
Pistor nicht gewesen wäre , hätte sie sich wuhrlcizeinlia;
eben init Fritz verlobt Mit einemmal war sie ganz ruhig
lind konnte nachdeuleii Ging denn das ? Wäre das Glück
gewesen ? Oder n ur es gut , daß e -,- >o gekommen ? Wmnm
wußte sie denn selbst nicht eiiiuml , wie es in ihr uuswh?
Wuruin hatte sie keinen einzigen Menschen auf der Welt,
mii dem sie sich ansimechen konme?

Pater Weigel und Alfred waren in die Wohnung
herausgekomiiieii. alle drei hatten sich gewundert , warum
Irma noch nicht da war , und dann hatten sie sich an den
Tisch gesetzt und zu Abend gegessen.

Es hatte geklingelt, Mutter Weigel machte auf und
dachte , daß Irma den Schlüssel vergessen hätte ; da stand
Werner Pistor vor der Tür.

„ Ich möchte »ml gern was besprechen . Ist Fräulein
Irmintrud auch daheim? "

Einen Augenblick mußte Frau Auguste verschnau¬
fen , so war ihr die Frage an die Nieren gegangen Also
machte der Ernst ? Sie hatte bisweilen an so was gedacht
und nie recht gewußt , ob sie es wünschen sollte oder nicht.

„Irma ist noch nicht zu Hause .
"

„Das lrttst sich ja alles recht gut . Ich möchte gern mit
Ihnen allein reden "

„Bitte , treten Sie naher.
kFvrlf . folgt.)
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Das Volksopfer braucht Schatze
"" NST . Wir miss '» doch , was unsere «opfer n V ilksgrenadiere
»nd Lolkssturmm inner brauchen: trazsän es aecae; Syaym .'rk. f
Reit - uni Mirshstefel , Toart-, Shl - , Minder -, Trohe >- und
A beitsichoh -, aah Ii -nsich n dazu . Wer m^ hre Shild daran !
tragen , dih auh n ir eln e njigec Tolan n ! bt s ' fost gegen d n
Feind mocich -er n kr>an , M tl ec Kone de - b n Stiefel i iss n k > >n ? z
Deshalb darf auh nie nand denken : „ A,s mein P >ac Tchohe
wird es gerade nicht aokammea ." Es kommt aus jedes einzelne
Paar an l

Gewiß , der Berz' cht auf gute Schuhe bedeutet ein fühlbares
Opfer . Zst aber d eses Opfer üverh iaot m B :rglet h zu s tz.-n m t
den Oo 'ern , die jene todesmutigen Mä >n r für uns bringe,, denen
unser Bolksopsec zug dicht ist ? Sie A itwort mig sich jeder selost l
geben. Ec wird dann w ss .-n , was ec z i tun hat.

Zugseinschränkungen
Im Zuge w -iterer B triebsei ' schränk ing n fallen ab sofort auf

der Neve,bahnst ecke A tensteig— 1l > rot» fa 'g noe der Perioaenbe - j
fördering dienenden Zuge aus : Zog 4 Nignla — Alle ist ig , an
80g Werktags , Zig 5 Alteastelz —N g >l ' , Al nt ig ab 7 . 12
W -cktigs, Zog 15 - Asteastei ; —N .golv , A .teusteig ab 16.53, Zug
316 N «gold — Aitensteig, an 20 . 15.

Es verkehren also jetzt noch :
Werktags:

Zug 3 Astensteig—N 'gold , ab 5 .48 , Z 'g 308 Nagold—Aiten-
st.ig , an 9.37, Zog 313 A tensteig- N igold . ad 15 27 , Zug 18

Nagold—Alie iiteig, an 18 55 , Zug 3l7 Aitensteig—Nagold, ao
19.32 , Zug 20 Nagold- Astensteig, an 22 .00.

Sonntags:
Zug 5 Mensteig—Nagold, ab 7 . 12 , Zig 308 N,gold—Alten-

steig, an 9 .37, Zug 313 Allen'tetg— N g ' ld , aa 15 27, Zog 18
Nigold- A r-n t -' i . a , l8 >5 . Zo , 3t7 >1 - > tag - N igola, a,

1932 , Zug 20 Nagala—Aitensteig , an 22 .90.
Wieder ein Einbrecher gefaßt

Ein 21 Jahre alter, ausländischer Z oilarveuer , der in Obertal.
heim beschäf .tgt gewesen war , Hute vor einigen Doch n seine Ar« ,
bettsstätle veil ssen und lebte von Diebstählen . Die Gmdarmerie >
veisolgte seine Spur und stellte ihn bei Ostelsheim . Da er aus An¬
ruf nicht stehen bl eb, war n die Beamten genöägt, von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen . Der Flüchtende wurde am Obe Ich nkel
veil tzt und konnte dingfest gemacht werden . Er führte eine Menge
D ebesgut , darunter auch Uhren und Ring- , mit. 102 gestohlene
Gegenstände wurden ficheraestellt . Der Feiigenommene gestand 16
Linbruchsdiebltähle eia . Wieder ein H nweis , nament ich für die
ländliche B vö Kerung , aus herumlungernde Personen zu achten
«nd sie schn llstens der Sendarmeii- zur Anzüge zu bringen!

Hechingen . (Ausgebrochener Zuchthäusler gestellt .) Die
Hechtnger Pobz -t machte dieser T 'ge einen guten Äang . Aus der
Poltze wache fand sich ein Fremder ein und fragte nach einem
Nachtquartier . Da er über luinerlei Ausweispaptere oersügle, wurde
er einer genauen Untersuchung unle -zogen . Dabei stellte es sich h r-
aus, dah man einen vom Zuchthaus Roitenburg ausgebcoch nen
Höfling vor fich hatte, der schon einige Tage unterwegs war . Diese
paar T >ge der Flucht waren von ihm zu mindestens acht Einbrüchen
«vd Diebstählen benützt worden . Der Zuchthäusler , der die Unver¬
frorenheit des ssm hatte, aus einer Polizeiwache als Bittsteller auf¬
zutreten, wird nun eia Nachtquartier zugewtesen bekommen , aber
«in anderes .

' -

V» Ik5«» ftksr Lttsnsteig!
HrmsiimssikIIs : ftatliaussaal 5

M«

^blisisnungsreil: 15 bis 18 Î bv
01 « krön » verlangt euer , Sein vptsrt
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Min-eWauer Ser lMMttjchMliHM Lehre
zweieinhalb Zahle

Um den landwirtschaftlichen Ausbildnngsgang für den Nachwucht
auf die Kriegsverbälmisse einzustellen, hat der Ncichsbanernfükrer ein«
Anordnung erlassen , wonach ähnlich wie in der gewerbliche » Wirtschaf!
die Mindestdauer der Lehrzeit für männliche Lehrlinge zur Ablegung dci
Gehilfenprüfungen auf 2 °/- Jahre festgelegk wird . Bei vorzeitigen Ein
berusungen wird die Lehre unterbrochen.

Lehrlinge, die in der Landarbcitslehre oder in der Landwirtschafts -'
lehre stehen , sollen vor der Einberufung mindestens die Landarbeits-
Prüfung oblegen. Sie werden bereits nach «.' /- jähriger Lehre zur Lano-
arbeitsprüsung herangezogen, um dann ihre Lehre bis zur Einberufunj
fortzusetzen . Wer den Berus des Landwirts eingcschlagen har , kanr
dann nach weiterer einjähriger Landwirtschastslehre die Landwirtschafts-
Prüfung nach insgesamt 2 ' /- Jahren Lehrzeit ablegen, sofern er nicht
vorher einderufen wird . Wer den Landarbeiterberus erwählt , erhält dev
Landarbeiterbries nach mindestens einjähriger weiterer Bewährung , I?
den landwirtschaftlichen Sonderberusen mil dreijähriger Lehrzeit werde«
die Lehrlinge für Kriegsdauer nach zwei Lehrjahren , aus die auch bei der-
Tierpslege- und Kleintierzuchtberufen ein Landarbeitslehrjahr angerechnel
Wird , zu einer Kriegszwiichenprüfung herangezogen. Die Ableistung bei
Landarbeitslehre vor der Sonderlehre ist nicht mehr Pflicht . Die Kriegs-
zwischenprüsung gilt nicht als Gehilfenprüfung . Die Lehrlinge erhaltet
«in Prüfungszeugnis . Die in diesem Fall sür die Erteilung des Gehilfen-
briefes erforderlichen Voraussetzungen werden später bekanntgegeben
Wer aus einem der Ausbildungsgänge vorzeitig einberufcn wird , erhäl-
«ine Ausbildungsbescheinigung, die es dem Inhaber erleichtern soll , nach
seiner Rückkehr aus dem Kriegsdienst seine Berufsausbildung fortzusctzen §

Todes -Anzeige. Aitensteig, den 29 . Jan . 1945.
Unser lieber, guter Vater, Bcuder , Schwiegervater , Neffe

und Vetter
Friedrich Hentzler

Schuhmacher
ist im Alter von 55 Jahren nach schwerer Krankheit sür
immer von uns gegangen.

In tl - ser grauer:
Die Hinterbliebenen

mit allen Anverwandten.
Beerdigung Dienstag 14 Uhr.

Lefuncisn

Gefunden einTeldbeate ! mit
Inhalt und B otmmken.
NäheresRathausZlmmsrl -

G,funden eine Dom nuhr , eine
Kindermiitz ; fBl . yl -) , eine
HI - Mütze . Die rechtmäßi¬
gen Eigentümer meloen sich
Rntho--s

"Zimmer 12.

Gold gab ich für Eisen
Heimatopfer Im Wandel der Zeiten

Die ernste und harte Zeit , in der wir heute leben, verlangt
auch von der Heimat Einschränkungen » nd Opfer ans ollen Ge¬
bieten Das deutsche Volk lmt diese Opfer in jeder Stunde dieses
Krieges in vorbildlicher Einsotzfrende gebracht und gerade da¬
durch seine nnbcngsaine und entschlossene Haltung bewiesen
Wenn die Heimat jetzt weiter zu einem Volksopser ansgernfen
worden ist , um Wehrmacht und Poikssturni so schnell wie mög¬
lich mit Uniformen und den dringendsten Ausrnstnngsgegen-
ständen zu versehen, so weih jeder , daß ein voller Erfolg nur
erreicht werden kan » , wenn jeder , der noch mehr besitzt als er
dringend für sich braucht , auch das Beste freudig hingibt , denn
er gibt die Sachen ja denen , die in der Wehrmacht wie im Volks-
sturm znm höchsten und letzte» Opfer bereit sind.

Doch ist es nicht das erstemal , dah das deutsche Volk hierzu
aufgeruscn wird . Die Geschichte lehrt , daß es gerade dann am
eckigsten und stärksten war, wenn eS dem Vaterland mit allen
seinen Kräften zu dienen hatte . Wir wissen , dah schon die
Kranen der aiten Germanen mitten im Kampf ihre Männer zu
weiterem Ane-be.rren ansencrten und aus dem Schlachtselde die
Verwundeten l-argen , die sie dann in ihrer Wagenburg auf¬
opfernd pflegten . Auch ans dem Mittelaller sind uns Beispiele
heldenmütigen Widerstandes überliefert , der in io mancher be¬
lagerten Ritterburg oder Stadt von den Dahcimgebliebenen
gegenüber einem oft übermächtigen Gegner geleistet wurde.

Sich selbst übertrofken an Einsatz- und Opferbereitschast
aber haben die deutschen Männer und Frauen , die zur Zeit der
Befreiungskriege lebten . General Norck. der Befehlshaber des
preußischen Hilsskorps , das trotz tapferer Kämpfe in den balti¬
schen Provinzen noch ziemlich intakt geblieben war und daher
wohl imstande gewesen wäre , den Franzosen bei ihrem kopf¬
losen Rückzug aus Rußland den Rücken zn decken und damit
Zeit zu neuen Rüstungen zu geben, schloß bekanntlich am
30 . Dezember 1812 aus eigene Verantwortung mit dem russischen
General von Diebitsch die Konvention von Tauroaaen. Indem

Borct von Napoleon avfiel , zwang er Um , mit seinen Truppen
bis an die Elbe znrü.ckziiweiüien Er rückte nun in Ostpreußen
ein und organisierte im Verein mit den Präsidenten Nnerswald
und Schön die Volkserhebung in dieser Provinz Der Landtag,
der am 5 Februar 1813 in Königsberg ' zusammentrat . unter¬
stützte Korck mit der großartigsten Opferbereitschast . Die arme,
on den Franzose » ansgesogene Provinz ergänzte nnd verpflegte!

Nicht nur bis zuin Frühjahr das Porcksche Korps , sondern steffte
auch innerhalb weniger Wochen 33000 Mann Landwebrlrnppen.

Bald
^fand dieses Beispiel Ostpreußens Rachabmun -g in den

anderen Teilen des Landes . Gold , Schmuck » nd Juwelen,darunter oft der teuerste Familicnbesitz . wurden bedenkenlos auf
dem Altar des Vaterlandes geopfert Zuletzt lieferte man selbst
die goldenen Trauringe ab . um dem Staat die Geldmittel sür
eine neue Aiisrnstiinq zu verschaffen. Die edlen Spender er¬
hielten dafür nichts weiter als einen schlichten Eisenreis mit der
Inschrift : „Gold gab ich für Elsen " . Ei» Fräulein von
Schmettow ließ sich für einen Preis von zehn Talern gar ihr
prächtiges , goldblondes Haar abschneiden, da ihr sonst keine
irdischen Güter zur Verfügung standen , mit denen sie» zum
Wiederaufstieg des Vaterlandes hätte beitragen können.

Im Feldzug von 1870/71 aber war es der ani II November
1806 begründete , unter dem Protektorat der Kaiserin stehende
Vaterländische Franenverein. der seine Opferbereitschaft in der
Pflege erkrankter oder verwundeter Krieaer zeigte Wohl nochin allgemeiner Erinnerung sind die Taten, die das deutsche Volk
ans diesem Gebiet auch im Ersten Weltkrieg vollbrachte. Darüber
hinaus wurde damals schon zu zahllosen Sammlungen und
Spenden ansgernfen , die von den Bucheckern zur Oelgewinnnngund Tannenzapfen als Brennmaterial über die Pulswärmer,
Socken und Rauchwaren bis zu den Goldmünzen und metalle¬
nen Gegenständen aller Art , ja sogar Türdrückern und Wasch¬
kesseln reichte . So hat unser Volk Jahrhunderte hindurch
seine Einsatz - nnd Opferbereitschast bewiesen, als deren Krönung,
sich immer ei » überwältiaender Siea eraab.

Kurznachrichten
Vermeidet Verluste bei der Jungviehauizucht . Bvm Reichsnährstand

wird darauf hingcwieseii. daß die Verluste bei der Jungviehaufzuch-
durch unsachgemäße Haltung und Pflege der Jungtiere immer noch viel
zu hoch sind . Das gilt sowohl sür die Aufzucht von Kälbern . Fohle» .
Lämmern wie auch von Ferkeln . Durch die sorgfältigste Geburten¬
überwachung und strengste Beachtung aller an und für sich bekannter
Regeln der Junglierhaltung in de» ersten Lebenswochen lassen sich die
Verluste bei der Jungtieraufzucht ganz erheblich herabdrncken . Sehr
wichtig ist bei allen Tiergattungen die Vermeidung von Ansteckungen
in den erste » Lebenswochcn . Daher wird empfohlen, die Jungtiere in
einem abgesonderte» Stall unterznbringen . Sehr häufig sind es auch
Aütterungsfchler die fast immer zu Durchfall und damit zu einer starken
Schwächung mit großen Gefahren sür die Jungtiere führen Selbst¬
verständlich müssen die Vorschriften übet die Einsparung von Vollmilch
bei der Jungviehzucht im 6. Kricgsjahr ganz besonders streng beachte!
werden. Alle diese Dinge sind jetzt besonders aktuell , da sich im Februar
die Geburten in der Tierzucht häufen.

Eingetrocknete Tinte — weitcrverwenden . Es kommt immer einmal
wieder vor , daß in Haushalt oder Betrieb Tinte eintrocknet. Falsch wäre
es aber , die Trockenmasse , die im Tintenfaß zurückgeblieben ist . als un¬
brauchbar zu betrachten und wegzuwerfcn. Man kann den Rückstand
vielmehr durch einfaches Hinzutun von Wasser ohne weiteres in Tinte
zurückverwandeln, ein Verfahren , das Zeit und Geld und Material
sparen hilft.

Trennungszuschlag in erster Linie vom Betrieb . Wenn Gefolg¬
schaftsmitglieder nach den bestehenden Bestimmungen wegen ihres Arbeits¬
einsatzes außerhalb des Wohnortes ihrer Familien Anspruch aus Treu-
nungszuschlag haben, dann ist in erster Linie der Betrieb zur Leistung
verpflichtet. Diese Feststellung ergibt sich aus einem Erlaß des General¬
bevollmächtigten für de » Arbeitseinsatz, worin erklärt wird , daß die
Zahlung des Trennungszuschlags als einer Teilleistung der Dienst¬
pflichtunterstützung nur in Frage komme , soweit betriebliche Trennungs-
lcistungeii nicht zustchcn . Die betriebliche Trcnnungslcistung bzw . Aus¬
lösung, Trennungsgeld , Trcnnungscntschädiaung , Äbordnungsgcld usw.
habe » stets den Vorrang vor dem Trennungszu ' chlag . Es dürfe auch
eine betriebliche Trennnngsleistung nicht etwa versagt oder eingestellt
werden, weis der Betrieb die Gewährung des Trennungszuschlags durch
das Arbei' samt erwartet . Ei» solchess Vorgehen eines Betriebes würde
dein Lohnstopp zuwiderlanfen . Anspruch aus betriebliche Trennungs¬
leistung, soweit eine solche in einer Tarifordnung usw . sestgelegt ist, be¬
steht auch dann , wenn das Arbeitsverhältnis im Wege der Dienst-
Verpflichtung zustande gekommen ist

Tic Einschränkung im Tclegraphendicnst. Der Krieg stellte auch
an das Telegraphenwesen von Anfang an unerhörte Anforderungen . So
stieg die Zahl der auigegebenen Telegramme von IM bis 1843 fast ans
das Vierfache, und die Zahl der Blitztelegramme wurde sogar mehr als
vertausendfacht. Die Belastung wuchs allmählich derartig an , daß zur
Aufrcchterbaltung des kriegswichtigen Verkehrs auch im Telegraphen¬
dienst Einschränkungen ersvlgen mußten . So wurden zunächst die Glück-
wutzschtclegrammc eingestellt. Die 'Annahme von Blitztelegrammen
wurde ganz gesperrt. Neuerdings ist auch die Annahme gewöhnlicher
Privattelegramme nach dem 150-Kilometer -Umkreis des Aufgabeortes
eingestellt worden . Für die darüber hinausreichenden Entfernungen
wurden die dringenden Telegramme , die Vorausbezahlung der Ant¬
wort , die Mehrfächtelegiamme und andere unwesentlichere Telegramm-
arten aufgehoben. Trotzdem ist die Belastung des Telegraphenoienstes
noch immer ungeheuer , und die Deutsche Reichspost appelliert erneui
an das Verantwortungsgefühl jedes einzelnen, vor der Aufgabe eines
Telegramms gewissenhaft zn prüfen , ob die telegraphische Uebermittlung
mit den Erfordernissen des totalen Krieges vereinbar ist.

KricgSstopp beim Wohnsiedlungsgesctz: Wohnungshilfswerk hat Vor¬
rang . Zur weiteren Vereinfachung der Verwaltung hat der Neichs-
arbeitsminister einen Kriegsstopp sür die Handhabung des Wohn-
iedlungsgcsetzes angeordnet . Danach werden in Grundstücksangelegcnheitcn
nach dem Wohnsiedlungsgesetz für die Dauer des Krieges namentlich solche
Genehmigungsanträge zurückgestellt , die wegen Fehlens entsprechender
Pläne oder Ueberarbeitnngsbedürftigkeit vorhandener Pläne oder aus
anderen Gründen z. Zt . nicht spruchreif sind bzw . nicht bearbeitet werden
können . Dagegen wird die Zurückstellung in der Regel nicht erfolgen,
wenn die Bearbeitung des Genehmigungsverfahrens durch überwiegendes

Untere » « oes allgemeinen Wobts verlangt wirb , lnsvewnbere wenn u»
mittelbare Bedeutung für den Kricgscinsatz. namentlich für die Rüstnngs
Wirtschaft , gegeben ist . Auch für Rechtsgeschäfte , die der Durchführung
des Deutichen Wohnnngshilfswerks . insbesondere des Befehlsheimbanes
oder sonstwie der Befriedigung augenblicklicher Wohnungsbedürfnisse-
dienen. eine Ausnahme vom Kriegsstopp des Wohnsiedlungsgesetzes vor¬
gesehen . Soweit Bearbeitung von Anträgen znrückzustellcn ist . werde -?
die Antragsteller benachrickitiat

UltlO . Kursus einer Müttcrschule . Die setzt zehn Jahre bestehen »»
Mnt ' eisck'nle des Kreises Plauen i . V . hat ihren 100g . Kursus zusammen»' -st - llt . Ungezählte junge Frauen haben sich Rat und Rüstzeug für ihr»
Vflnbwn als Mütter und Hausfrauen in diesen Kursen holen könne «.

Volks,'iurmfübrer sammelten 14 «V0 RM für das Kriegs -WHW. Di«
wblreichen Lehraänge für Vokkssturmunterführer wurden im Kreiß
Fankfurt a . d Oder - Lebus in Regel mit einer Sammlung für dal
striegs-WHW abgeschlossen . Aus diesen Spenden kamen bisher Itüüüs
steichsmark zusammen.

Wochendlenstplan der Hitler-Jugend
B ^M -Werk , Ge . 3 4 '1 . Mi t -vo1> 20 Ildr Näßen.

Gestorben
Nohrdorf: Katharina Stieliaar-N 'r , geb . Pialz, 76 I . ',

Wittleasweiler: Irkab Völker z Lam n , 52 I ; Schön¬
bronn: Jakob Tch iidle , Bauanteraeymer. 8l I . , Marte Mater
geb. Zt - gl r ; Neubu 1 ach : Fritz M Iller, 23 I . : C > llv - Willy
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2inn 12 . Uni

jLdrr Uer Psz der
FfLcdtübernukine:

fabre cker Kampfes vs-
rsn es, veil eine «Velr
von I-eincken sieb cker
narionLlsorisIisrisckev
OebensaukksssnnZ - cker
kreistest eines Volkes
enkeegensremmr . » Lio-
mllriz Kar ckas ckeurscste

VolstckeuLmscsteickungskampkaukgenommen : OiebestenLasten
cker V/ell sckmiecker ckie Heimat cker krönt unck sie «stick aucst
für eine ebenso xute textile Zusrüstuog sorgen ! — Oaru must
jecke UauskalrunZ alle ckie LpinnsroKe , Vascke , Kleickuaz,
Lckuste , Ostikormen unck ^ usriisktmZsgsZensräncke geben, ckie
»ie selbst nickt mestr tagiick braucstr ! Keiner «stark unck «strck
abseits sieben : aus cker Voiksgemeinscstaki stersus müssen ckie
Koststolke rusammengslragen evercken kür ckie kämpkenckekrönt»
cken Volkssturm unck ckie kliegergescstackigten ckurcb ckas

„ Volksopker"
Oie ^ nnskmertellen sinck nock täglich, bis 2ckitlrvock, 31 . fanuar,
xeSKael , cksmir ckie lerrteirOpkei nockabgegebenwerckenkönnen.

KriegerlameravslliaH Aitea
keg . Wir gew tea U " feren
Kameraden Fritz Henßler
zur letztenRuh »stätte . An-
treten Dienstag 13 . 45 Uhr
beim Lokal. Teilnahme ist
Pfl cht.

D- r Kamerodlcha 'tsssikrer.

s VsrsLiiisctsnss s
Lunge Fran oder Fräuteio,

welches am 27 . 12 . 1944
auf dem Bahnhof Eutingen
den rechten Knöchel ve >-
stauchte , wird um Adressm-
an ade an die Oltrfrauen-
fch ffisieilerin Brudi , Aiten-
stetq oedet n.

Wer erteilt in Lll -nsnig K -u-
vleruntcrrichk ? Zu crfra-
genin i er Geschäftrst. d. Bl.

s lausak s

Biete : Neuw. Ktndergärtch n
oder zwei Paar guterhaltene
Kinderstiefel , Gr . 2 3 und 26.
Suche : qulerstaltene Sh!
mit Stück m. Zu ersr. in d :r
Geschäftsstelle d ; . Bl.

s änrslgsn s
vossnl vossn ! kür ckis

kriegswichtige stisksrung von
Hautcreme unck üasiercrems
— vis auch rur Belieferung
Ikres bläacklers — braucht kvla-
rz-Ian ckringsnck leere Oasen
rum blschküllea . Litte geben
8ts unsere nock in Ibrem 6e-
sih bsLackllchsn Oasen um-
gsksnä an cksn Häacklsr ru-
rück ; 8is besten ckackurch wich¬
tige kobstosts ersparen , kela-
rvlaa - V ertrisbV tlüslm Ostto,
Lerlin 8V 6l.

ckie rvschmäsiigs
Zäuglings- unck Kleiakiacksr-
oabruag ist nach vis vor er¬
bältlich. 8ls bekommen es auk
Karten kür Kiacksr bis ru 6
falirsn . ^ .uch in cker Krankea-
ptlsgs ist ein gu¬
ter Heller , es vlrck von unse¬
ren kleinen Patienten gut ver¬
tragen , veil es aabrkakk unck
vor allem leicht verdaulich ist.

Lln sigsnss Kau,jetzt durch
steuerbegünstigtes
Lausparea planmäßig vorbs-
rsitsnl V/arum soll Iknsa nicht
auch gelingen, vas schon Pau¬
sende von Lausparsra mit un¬
serer Hilks erreicht staben?
Verlangen 8is kostenlos
den kstgsber V von Osutsch-
laacks größter Lsuspsrkasss
Ockk IVüstsarot in Ouckvigs-
burg/V/ürttsmbsrg.

kLstrt st«

?/iI6 cjk'auf los uncl v/omögücli l̂t K » ^
mit cjsr LtraIsnbakn um cils ^ stls.mit cjsr LtraIsnbakn um cils

jälism ^ Otkstsn plötrlicksm
3ksmssn mui) c!ock an ksksifung vncl
andsren leüsn 5ckac !sn onruricktsn
rein ! Unnötigsk vnc! vvk'rsitlgsi ' Vs «'-
rcstlsii) kostet V/ek -lcstoff, ^ asckinsn - unct
ki-bsitskeistong . sk-stökt also cisn Xostlsn»
vsrbi 'ouck . Ookum : nicht v/is Xotiisn-
kiav tostrsn — auck rvsnn man sin so
gutes uncl 6aue .5koftes koci Kat wie ciar

, Iaserate erbitten wie nn»
l frühzeitig!
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